
THEMA: Klinik-Neubau

Backnang (wtg).
Das Sozialministerium weist falsche Be-
richte über die Notfalldienstversorgung
im Rems-Murr-Kreis zurück: „Die
wohnortnahe Versorgung bleibt auch
künftig durch vier Praxen sicherge-
stellt“, erklärte Gesundheitsministerin
Katrin Altpeter gestern zu einem Bericht
der Backnanger Kreiszeitung, die die
Notfallpraxis vor dem Aus wähnte.

Mit Verärgerung reagierte Katrin Alt-
peter auf die Berichterstattung zur ge-
planten Reform der ärztlichen Notfall-
versorgung im Raum Backnang, heißt es
in einer Pressemitteilung des Sozialmi-
nisteriums. In dem Artikel sei behauptet
worden, dass die Notfallpraxis Backnang
nach den Plänen der Kassenärztlichen
Vereinigung Baden-Württemberg ver-
mutlich dichtgemacht werde und dass es
im schlimmsten Fall für den Rems-Murr-
Kreis künftig nur noch eine Notfallpra-
xis gäbe.

Die Ministerin stellte klar, dass diese
Aussagen falsch sind. „Die Kassenärztli-
che Vereinigung hat zugesagt, die wohn-
ortnahe Notversorgung im Rems-Murr-
Kreis durch vier Praxen sicherzustellen
und Backnang als Standort für eine Not-
fallpraxis zu erhalten“, so die SPD-
Landtagsabgeordnete im Wahlkreis
Waiblingen.

Altpeter: „Es ist immer mein Anliegen
gewesen, die wohnortnahe Notfall-
dienstversorgung im Rems-Murr-Kreis
durch eine ausreichende Anzahl von
Notfallpraxen sicherzustellen.“ Diese
Lösung sei im letzten Jahr gemeinsam
mit der Kassenärztlichen Vereinigung
und im Dialog mit den Beteiligten vor
Ort gefunden worden.

„Die Kassenärztliche Vereinigung hat
zugesagt, im Rems-Murr-Kreis vier Not-
fallpraxen einzurichten“, so Altpeter.
Die Praxen in Winnenden und Schorn-
dorf seien ganzjährig geöffnet, an den
Wochenenden könne sich die Bevölke-
rung zudem an die Praxen in Backnang
und Waiblingen wenden, erklärte Altpe-
ter. „An dieser Regelung hat sich nichts
geändert und wird sich auch durch die
Neukonzeption der Kassenärztlichen
Vereinigung bei den Notfallpraxen
nichts ändern“, betonte die Ministerin.

Ärztliche Versorgung stabilisieren

Die Kassenärztliche Vereinigung bestä-
tigt die Planung, die Notfalldienstbezir-
ke in Baden-Württemberg von derzeit
über 400 auf rund 70 zu reduzieren. Pro
Notfalldienstbezirk werde es jedoch ab-
hängig von der Verkehrssituation min-
destens eine bis mehrere Notfalldienst-
praxen geben. Mit der Neuorganisation
möchten die Ärzte im Land und die Kas-
senärztliche Vereinigung Baden-Würt-
temberg (KVBW) die ärztliche Versor-
gung stabilisieren. Durch den Ärzteman-
gel im ländlichen Raum müssten sich im-
mer weniger Ärzte die Dienste teilen. „Je
höher die Dienstfrequenz, desto geringer
ist die Wahrscheinlichkeit, dass ein aus-
scheidender Arzt einen Nachfolger für
seine Praxis findet”, erklärt der für den
Notfalldienst zuständige Vorstand Dr.
Johannes Fechner: „Es rückt eine neue
Ärztegeneration nach, die auf geregelte
Arbeitszeiten und freie Wochenenden
großen Wert legt. Dieser Entwicklung
müssen wir Rechnung tragen. Die Ein-
richtung von zentralen Notfallpraxen,
insbesondere an Krankenhäusern, hat
sich bewährt und genießt sowohl bei den
Patienten und Ärzten hohe Akzeptanz.“

Im Zuge der Reform hatte auch die
Stadt Waiblingen um die Notfallpraxis
gebangt. Der Waiblinger Oberbürger-
meister Andreas Hesky zeigt sich erfreut,
dass die Kassenärztliche Vereinigung
auch in Zukunft vier Standorte, darunter
auch den in Waiblingen, zusichert.

Notfallpraxis in
Backnang ist
nicht in Gefahr

Sozialministerium widerspricht
neuen Spekulationen

Fuchs nennt kein Datum für Eröffnung
Landrat Johannes Fuchs über Beton, Versäumnisse und Aussichten auf der Krankenhaus-Baustelle in Winnenden

für das Millionen-Defizit der Krankenhäu-
ser geradesteht, zu stehen kommt, zögert
Fuchs. Er lässt sich auf keine Zahl festle-
gen. Jeder Monat, den die Krankenhäuser in
Waiblingen und Backnang weiterbetrieben
werden müssen, kostet. Schließlich sollte
der Neubau die Kliniken aus den roten Zah-
len reißen und sich selbst tragen. Klinikdi-
rektor Winter arbeite derzeit an einer neuen
Wirtschaftlichkeitsberechnung.

Fuchs ist vorsichtig geworden. „Es wäre
schön, wenn alles reibungslos laufen wür-
de“, seufzt er. Noch im März hatte er alle
Gedankenspiele, dass es mit der Eröffnung
im Sommer 2013 nichts werden könnte,
forsch als bösartige Spekulationen bezeich-
net. Im Januar dieses Jahres war er über die
Probleme mit der „Weißen Wanne“, wie der
Betontrog von Fachleuten genannt wird, in-
formiert worden. Dass es auf der Baustelle
nicht rundläuft, war längst kein Geheimnis
mehr. Daraufhin wurde ein neuer Termin-
plan für das komplexe Bauvorhaben er-
stellt. Fertigstellung: Sommer 2013. Anfang
Juni habe Jürgen Winter ihm eröffnet: „Ich
schaff’s nicht vor der Sommerpause.“ Eine
Urlaubssperre für die Klinik-Mitarbeiter in
den großen Ferien sei nicht infrage gekom-
men, also heißt es heute: Herbst 2013.

„Haus B“mit Kindergarten wird
bis Jahresende 2013 fertig

Dank dieser Verspätung werden auch das
Gesundheitszentrum sowie das sogenannte
„Haus B“ mit der Kindertagesstätte und der
Verwaltung fast gleichzeitig mit dem neuen
Krankenhaus fertig. Die Kita muss sogar
bis Jahresende 2013 bezogen sein, damit die
Bundeszuschüsse fließen. Und auch die
Ausschreibung für das Ärztehaus neben
dem Klinikum werde im Juli ausgeschrie-
ben und soll nach den Sommerferien verge-
ben werden.

Nachdem die Probleme mit dem Funda-
ment behoben sind, sieht Fuchs derzeit als
größtes Risiko, dass die Handwerker nicht
so schnell zugange sind wie notwendig.
„Wir bräuchten mehr Manpower vor Ort,
um zügig die anstehenden Arbeiten zu erle-
digen“, sagte Fuchs. Die Botschaft aus dem
Aufsichtsrat an ihn laute, „sich auf den
Zieldurchlauf im Herbst 2013 zu konzen-
trieren“, appelliert er an einen „konstrukti-
ven Geist“.

Von unserem Redaktionsmitglied
Martin Winterling

Winnenden/Waiblingen.
Diesen Fehler macht Johannes Fuchs
nicht mehr: Er nennt kein konkretes
Datum für die Eröffnung des Rems-
Murr-Klinikums in Winnenden. „Herbst
2013“ lautet die Sprachregelung des
LandratesundAufsichtsratsvorsitzenden
der Rems-Murr-Kliniken. Dass das
neue Krankenhaus inzwischen ein
Dreivierteljahr hinter dem Zeitplan
ist, ärgert ihn. PersonelleKonsequenzen
wird es aber keine geben.

Johannes Fuchs weiß, dass er die politische
Verantwortung für die Bauverzögerung
trägt. Ins operative Geschäft werde er nicht
einsteigen, versicherte Fuchs gestern in ei-
nem Gespräch mit unserer Zeitung. Aller-
dings habe er das Controlling verstärkt und
er lässt sich jetzt zweiwöchentlich über den
Stand der Dinge unterrichten, damit weite-
re Überraschungen ausbleiben. Anfang
Juni hatte ihm Klinikdirektor Jürgen Win-
ter eröffnet, dass der bis dato gültige Zeit-
plan, Eröffnung im Sommer 2013, nicht
mehr zu halten sei. Eine Folge der Risse in
der Betonwanne (siehe unten: „Zu wenig
Stahl, zu starker Frost“).

Mit Klaus Wowereit, dem Verantwortli-
chen des Berliner Flughafendesasters, will
sich Fuchs freilich nicht vergleichen lassen.
Schließlich gehe es dort nicht nur um einen
Zeitverzug, sondern um eine gravierendere
Kostenexplosion und um augenscheinliche
Fehlplanungen. Dass beim Rems-Murr-Kli-
nikum irgendwer gepfuscht hat, stellt
Fuchs nicht in Abrede.

Und warum haben die Bauplaner nicht
einen harten Winter, der zu den Rissen
führte, vorher einkalkuliert? „Ich stimme
Ihnen zu“, sagte Fuchs über die Umstände,
die zu den Rissen im Beton führten. „Ich
kann von den Planern und Fachleuten er-
warten, dass sie eine Eventualität einkalku-
lieren.“ Ebenso sicher zeigt er sich, dass die
Mehrkosten von 2,5 Millionen Euro nicht
am Bauherrn hängenbleiben.

Bei der Frage, wie teuer diese Bauverzö-
gerung letztlich den Rems-Murr-Kreis, der

Landrat Johannes Fuchs mit Klinikdirektor Jürgen Winter (links) und Kreisbauchef Dirk Braune im Som-
mer 2010 auf der Klinikbaustelle, als von den Rissen im Beton noch keine Rede und der Neubau im Zeit-
plan war. Archivbild: Schneider

Klinik im Kreistag
� Der Stand der Dinge auf der Baustel-
le in Winnenden ist am Montag auch
Thema im Verwaltungs-, Schul- und
Kulturausschuss des Kreistages. Kli-
nikdirektor Jürgen Winter legt einen
Sachstandsbericht dar. Die öffentli-
che Sitzung beginnt um 14.30 Uhr im
LandratsamtWaiblingen. Das Kranken-
haus ist Tagesordnungpunkt sechs.

Sechs Landesstraßen können finanziert werden
Verkehrsministerium legt Liste von 104 Straßen im Land vor, die in den nächsten zehn Jahren ge- oder ausgebaut werden

Kriterien wurden die einzelnen Projekte be-
wertet. Aus dieser Bewertung ergebe sich
nun, welche Straßenprojekte in nächster
Zeit dringend angegangen werden müssen.
Der Entwurf des Maßnahmenplans zeigt,
welche Vorhaben voraussichtlich innerhalb
von zehn Jahren realisiert werden können.

Keine leeren Versprechungenmehr

„Damit gehören die leeren Versprechungen
der Vorgängerregierung beim Straßenbau
der Vergangenheit an. Der vorgelegte Maß-
nahmenplan ermöglicht eine realistische
Verkehrsplanung unter Berücksichtigung
verschiedener Kriterien“, so Halder. Auch
für den Rems-Murr-Kreis sei das Ergebnis
positiv ausgefallen. Im Maßnahmenplan
sind gleich mehrere Projekte aufgelistet.
„Mit der Priorisierung der Landesstraßen
und der bereits vor wenigen Wochen vorge-
stellten Priorisierung der Bundesstraßen
zeigen wir, dass wir für eine ehrliche und
transparente Verkehrspolitik im Land ste-
hen. Für uns Grüne sind starke Kriterien
bei den Neubaumaßnahmen besonders
wichtig, die eine Entlastung der Menschen,
geringen Flächenverbrauch und Umwelt-
verträglichkeit des Bauvorhabens bringen.“

und Schorndorf auf der Prioritätenliste ist
und nun in absehbarer Zeit realisiert wer-
den könne. Kritisch sieht die Grüne jedoch
die Priorisierung der Ortsumgehungen Mie-
delsbach und Winterbach. „Das sind Pro-
jekte, die wir Grünen jahrelang bekämpft
haben.“ Angesichts rückläufiger Verkehrs-
zahlen im Wieslauftal könnten auch Durch-
fahrtsverbote und Geschwindigkeitsbe-
grenzungen die Situation in Miedelsbach
entschärfen. „Wir Grünen sehen die Ge-
fahr, dass bei einer gut ausgebauten Um-
fahrung Miedelsbachs das Wieslauftal Teil
einer großräumigen Umfahrung von Stutt-
gart wird.“ Sie setzt auf das Anhörungsver-
fahren, in dem Befürworter und Gegner der
Projekte noch einmal ihre Argumente ein-
bringen können. Der vorgelegte Plan sei
kein endgültiger, wie das Ministerium be-
tont habe.

„Bei einem Kostenvolumen von 2,5 Milli-
arden Euro für 734 Aus- und Neubaumaß-
nahmen von Landesstraßen ist klar, dass
Prioritäten gesetzt werden müssen und
nicht alle Maßnahmen realisiert werden
können“, schreibt Willi Halder. Genau das
habe das Ministerium für Verkehr und In-
frastruktur mit dem Entwurf des Maßnah-
menplans Landesstraßen zum Generalsver-
kehrsplan gemacht. Anhand von sachlichen

Backnang-Mundelsheim (56,5 Millionen)
sind zwar im Katalog aufgenommen. Das
Kostenvolumen von insgesamt 140 Millio-
nen Euro sei aber nicht im 380 Millionen
Euro umfassenden Plan für die kommenden
zehn Jahre enthalten, heißt es in dem Be-
richt des Verkehrsministeriums.

Dem FDP-Landtagsabgeordneten Jochen
Haußmann sind die 29 Neubau- und 75
Ausbauprojekte in den nächsten zehn Jah-
ren, die aus den insgesamt 734 Straßenbau-
projekten herausgezogen wurden, viel zu
wenig. Er nennt Hermanns Generalver-
kehrsplan für die Landesstraßen einen
„Abgesang auf Verkehrsinfrastruktur im
Land“. Von 734 angemeldeten Aus- und
Neubaumaßnahmen an Landesstraßen ließe
der Verkehrsminister 211 Projekte unter
den Tisch fallen und 215 schiebe er auf die
lange Bank. Stattdessen reite Hermann sein
Steckenpferd Radverkehr. Auch Elektrifi-
zierungsmaßnahmen für die Bahn und der
ÖPNV sollten zulasten des Landesstraßen-
baus gestärkt werden.

Grundsätzlich wird der Plan von den bei-
den grünen Landtagsabgeordneten Petra
Häfner (Wahlkreis Schorndorf) und Willi
Halder (Waiblingen) für gut befunden. Die
aus Schorndorf stammende Häfner freut
sich, dass der Ausbau zwischen Oberberken

Waiblingen/Stuttgart (wtg).
Nach den Bundesstraßen hat Ver-
kehrsminister Winfried Hermann nun
eine Liste der Landesstraßen vorlegt,
die bevorzugt gebaut werden sollen.
Diese Liste stößt auf ein geteiltes
Echo.Winterbachwundert sich, dass die
ad acta gelegte Umgehungsstraße
hier wieder auftaucht.

Im Rems-Murr-Kreis befinden sich fünf
Projekte auf der Liste von 29 Neubau- und
75 Ausbauprojekten. Neubau:
� Ortsumfahrung Allmersbach im Tal bis

Königsbronnhof (Kosten: 10,8 Millionen
Euro);

� Ortsumfahrung Winterbach (12,5 Millio-
nen Euro);

� Ortsumfahrung Schorndorf-Miedelsbach
(9,1 Millionen Euro).
Ausbaumaßnahmen:

� Kaisersbach, L 1150,-Fornsbach, L1149,
(7,8 Millionen Euro);

� Winnenden-Kreisgrenze (2,6 Millionen);
� Oberberken-Schorndorf (4,3 Millionen).

Großprojekte wie der Autobahnzubringer

Zu wenig Stahl, zu starker Frost
Weshalb die „Weiße Wanne“ im neuen Krankenhaus Risse bekam

wasserundurchlässigem Beton genannt
werden, seien Stand der Technik. Unwider-
sprochen blieb aber die Kernaussage des
Artikels, dass zu wenig Baustahl verwendet
worden ist.

Rest wurde Kunstharz injiziert. Die ur-
sprüngliche Idee, eine Folie auf den rissigen
Beton zu legen und so einen feuchten Keller
zu verhindern, sei schnell verworfen wor-
den. Die Experten rieten ausdrücklich da-
von ab. Wenn nämlich der Beton unter der
Folie rissig und feucht bleibt, dann be-
kommt man zunächst nichts mit – und hat
später den Ärger. Die gefundene Lösung be-
steht in einem Hohlraumboden für die Räu-
me, die für Feuchtigkeit anfällig sind wie
Werkstätten oder Labore. „Wir müssen mit
dem Risiko leben, dass wir eine erhöhte
Luftfeuchtigkeit haben.“

Ausdrücklich verwahrte sich Fuchs gegen
die in unserer gestrigen Ausgabe angestell-
ten Vermutung, dass die Probleme im Fun-
dament auch mit dem Grundwasser in den
Auen des Zipfelbaches zu tun haben. „Wei-
ßen Wannen“, wie solche Fundamente aus

man immer. Aber nicht in dieser Dimensi-
on!“

Fuchs macht keinen Hehl aus seinem Är-
ger. Architekten, Geologen oder Statiker
hätten die Probleme bei einer Winterbau-
stelle mit einberechnen müssen. „Dies wird
die Beweissicherung an den Tag bringen“,
zeigt sich Fuchs sicher, dass der Bauherr,
die Rems-Murr-Kliniken, nicht die Mehr-
kosten von über zwei Millionen Euro tragen
müsse. Der Projektsteuerung der Klinik
macht er hingegen keinen Vorwurf. Die
Vorgaben kämen von den Architekten, In-
genieuren und Fachplanern. „Die Projekt-
steuerung hat koordinierende Aufgaben
und muss sich auf die Planer verlassen kön-
nen.“

Mittlerweile seien die Risse im Griff. Zum
einen hat sich ein Großteil durch Versinte-
rung von selbst wieder verschlossen; in den

Winnenden (wtg).
Johannes Fuchs ist Verwaltungsmann. Mit
Beton kennt er sich inzwischen ebenfalls
gut aus und erklärt anhand von Zeichnun-
gen, wie es zu den Rissen im Fundament des
neuen Krankenhauses gekommen ist. Die
sind inzwischen zu 90 Prozent weg – aber
der Zeitverzug bleibt, die die Risse verur-
sacht haben.

Schuld an den Mängeln der Wanne ist der
starke Frost in Verbindung mit zu wenig
Stahl, erklärt Landrat Johannes Fuchs. Das
Fundament wurde im eiskalten Februar
2010 betoniert. Die großen Temperaturun-
terschiede führten dazu, dass der ganz nor-
male Schrumpfungsvorgang des Betons
beim Austrocknen aus dem Ruder lief, zu
Spannungen und schließlich zu den Rissen
führte. Mehr Stahl im Beton hätte dies ver-
hindern können. Fuchs: „Rissbildung hat

Mann, 24, stürzt bei
Dacharbeiten in die Tiefe

Leutenbach.
Schwer verletzt hat sich ein 24-Jähriger
am Donnerstagnachmittag bei Dachar-
beiten. In der Brückenstraße in Leuten-
bach stürzte der Mann von einer Leiter,
die er aufgestellt hatte, um einen Lawi-
nenschutz einzuhängen. Hierbei brach
ein Kunststoffteil der Leiter ab. Der
Sturz betrug ungefähr acht Meter. Der
Schwerverletzte wurde am Unglücksort
versorgt und mit einem Rettungshub-
schrauber in die Klinik gebracht.

Kompakt

Jörg Kronauer
spricht über Irak

Schorndorf.
Der Sozialwissenschaftler und freie
Journalist Jörg Kronauer referiert am
Mittwoch, 4. Juli, ab 20 Uhr in der
Schorndorfer Manufaktur über die Lage
in Syrien. Und auch das Buch „Despo-
tendämmerung - Der „Arabische Früh-
ling“, Israel und die Interessen des Wes-
tens“ vorstellen. Kronauer ist auch Re-
daktionsmitglied bei www.german-fo-
reign-policy.com.
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